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ist Cellini in Kurt Weills 
„Viel Lärm  um Liebe“
www.staatsoperette-dresden.de2
Am 27. September startete die 
Staatsoperette gemeinsam 
mit Schülerinnen und 
Schülern der 56. Ober-
schule ein außergewöhn-
liches Projekt: Unter dem 
Titel „Analog (1929) – Di-
gital (2014)“ werden bis Mai 
2014 die Mädchen und Jungen 
des Neigungskurses Hörspiel mit heutigen 
technischen Mitteln ein eigenes Hörspiel 
produzieren. Ihnen zur Seite stehen Ex-
perten wie Hörspielfachfrau Judith Ruyters 
und der Musikpädagoge und Komponist 
Lorenz Grau. 
Inhaltlich bezieht sich das Hörspielprojekt 
auf Walter Gronostays Rundfunkkantate 
„Chicago Weizen zieht an“ aus dem Jahr 
1929. Gronostay beschreibt darin den Nie-
dergang der Landwirtschaft zur Zeit der 
Weltwirtschaftskrise. Die Jugendlichen 
aber gehen aus heutiger Sicht an dieses The-
ma heran und setzen aktuelle Ereignisse, 
wie den Gen-Weizen-Skandal im Juni 2013 
in den USA, in den Mittelpunkt ihrer Arbeit. 
Der Titel des Projekts „Analog (1929) 
– Digital (2014)“ verweist zum ei-
nen auf historische Parallelen als 
auch auf die jeweilige Aufnah-
metechnik: 1929 entstanden die 
Aufnahmen rein analog, 2014 
hingegen werden die Schüler ihr 
Hörspiel mit digitaler Technik rea-
lisieren.
Ob am Ende eine Kriminalgeschichte mit Mu-
sik daraus wird oder eher eine collagenartige 
Interaktionsform, wird sich in der Zusam-
menarbeit mit den Schülern herausstellen. 
Am 4. Juni 2014 wird das Hörspiel dann im 
Societaetstheater zu erleben sein – erst bei 
geschlossenem Vorhang und dann mit frei-
er Sicht auf die Bühne. 
Übrigens: Gronostays Originalwerk „Chi-
cago Weizen zieht an“ präsentieren Orches-
ter und Solisten der Staatsoperette Dresden 
am 29. Mai 2014 im Rahmen der Dresdner 
Musikfestspiele, zusammen mit Gronostays 
„Mord“ und Edmund Nicks „Leben in dieser 
Zeit“ (Texte von Erich Kästner). 
Lasst mal hören!
Startschuss für ein spannendes Jugendprojekt
Gastkolumne: 
In Vorfreude auf den Staatsoperetten-Weill
Am 29. Oktober wird das Jubiläum 
„90  Jahre Deutscher Rundfunk“ gefeiert.
Aus diesem Anlass bringt MDR-Figaro 
eine Vielzahl an Sondersendungen. Und 
auch das Ensemble der Staatsoperette 
Dresden ist unter den Gratulanten. Am 
Abend steht bei Figaro im Konzert die 
Sendung „Als die Musik das Radio er-
oberte“ auf dem Programm.
Zu hören sind Originalkompositionen 
aus der Frühzeit des Rundfunks u.a. von 
Eduard Künneke, Max Butting, Edmund 
Nick, Ernst Toch und Walter Gronostay 
mit Chor, Orchester und Solisten der 
Staatsoperette Dresden unter der Lei-
tung von Ernst Theis.
Dienstag, 29.Oktober 2013, 
20.05 Uhr 
MDR Figaro
„Als die Musik das Radio eroberte“
Staatsoperette Dresden 
gratuliert zum 90. 
Zur Person: Judith Ruyters
geb. am 17.08.1970, wuchs in Ratingen/NRW auf 
und studierte Anglistik und Germanistik in Leip-
zig. Sie war freie Redakteurin und Dramaturgin 
bei MDR FIGARO und ist freie Lektorin für WDR/
Lilipuz. 2006 produzierte der WDR ihr erstes 
Hörspiel: „Das Schloss der Frösche“ nach einem 
Kinderbuch von Jostein Gaarder (hr2 Besten-
liste). Seit 2009 ist sie freischaffend als Autorin, 
Dramaturgin, Bearbeiterin und Regisseurin für 
Rundfunk und Verlage tätig. Ihr Hörspiel „Die 
Füchse von Andorra“ (WDR/SWR) nach dem 
gleichnamigen Buch von Marjaleena Lembcke 
wurde 2012 mit dem Deutschen Hörbuchpreis 
ausgezeichnet. 2012 wurden die Original-Hör-
spiele „Oh Calimero“ (HR) und „Geh spielen“ 
(WDR) urgesendet. Mit einer Schreibwerkstatt 
für die Erich-Kästner-Grundschule Leipzig und 
einer Hörspielwerkstatt für den KulturRucksack 
NRW sammelte sie erste Erfahrungen im päda-
gogischen Bereich. 2013/14 betreut sie das Hör-
spielprojekt „analog-digital“ der Staatsoperette.
Liebe Freunde 
der Staatsoperette Dresden, 
einen ganz besonderen Schatz aus der 
amerikanischen Schaffensperiode von 
Kurt Weill bringt die Staatsoperette Dres-
den mit „The Firebrand of Florence“ – oder 
„Viel Lärm um Liebe“,  wie die neue 
deutschsprachige Fassung heißt – auf die 
Bühne. Nach mehreren konzertanten Auf-
führungen in London, Wien und Dessau 
wird der „Firebrand“ seit seiner Urauffüh-
rung 1945 in New York nun in Dresden 
erstmals szenisch in Europa zu erleben 
sein. Was liegt da näher, als die guten 
Beziehungen zwischen der Staatsoperette 
und dem Kurt Weill Fest zu nutzen, um 
die Produktion im März 2014 als einen 
Höhepunkt bei den Festspielen in Dessau 
zu präsentieren. Schon seit vielen Jahren 
habe ich das Glück, die weithin strahlende 
Staatsoperette und ihre Ensembles beglei-
ten zu können, nicht wenige Programm-
höhepunkte hatte ich schon in der Zeit 
meiner Intendanz an der Philharmonie 
Essen deren Gastspielen zu verdanken – 
nun bin ich gespannt und in großer Vor-
freude auf den ersten Weill, den ich mit 
der Staatsoperette Dresden erleben kann.
Als eine der wenigen Bühnen des heiteren 
Musiktheaters in Europa bietet die Staats-
operette Dresden mit ihrem breitgefä-
cherten Repertoire aus Operette, Spieloper 
und Musical Unterhaltung und Amüse-
ment auf höchstem Niveau. Immer wieder 
wartet das unterhaltende Musiktheater 
der Staatsoperette mit überraschenden 
Aufführungen auf und so ist es kein Wun-
der, dass sich das angesehene Haus nun an 
einen lange erwarteten, selten gespielten 
Klassiker des Broadway wagt. Dass die in 
solchen Dingen kritische Kurt Weill Foun-
dation der neuen Dresdner Fassung ihren 
Segen gegeben hat, lässt den Schluss zu, 
dass auch der neue Text ankommt: Ohne 
den grandiosen Wortwitz kann auch das 
musikalische Feuerwerk von „The Fire-
brand of Florence“ nicht wirklich zünden. 
Für mich steht deshalb jetzt schon fest, 
dass die Staatsoperette Dresden bei ihrem 
nächsten Gastspiel im Rahmen des Kurt 
Weill Fest wieder mit Standing Ovations 
gefeiert werden wird, wenn „Viel Lärm um 
Liebe“ am 8. und 9. März im Anhaltischen 
Theater Dessau zu erleben ist. Kurt Weill 





Intendant des Kurt Weill Festes
Michael Kaufmann 
Intendant des Kurt Weill  Festes 
3Mit „Viel Lärm um Liebe“ („The Firebrand 
of Florence“) hebt die Staatsoperette Dres-
den einen Schatz aus der amerikanischen 
Schaffensperiode von Kurt Weill. Als Vorla-
ge für die 1945 am Broadway uraufgeführte 
Operette diente das 1924 entstandene und 
damals immer noch gern und viel gespiel-
te Schauspiel „The Firebrand“ von Edwin 
Justus Mayer. Im Mittelpunkt des Stücks 
stehen die amourösen Eskapaden des Bild-
hauers und Goldschmieds Benvenuto Celli-
ni (1500-1571), einem Prahlhans und gewal-
tigen Egoisten, um dessen Gunst geistliche 
und weltliche Herrscher buhlten. Und doch 
trieben ihn seine maßlose Eitelkeit und sein 
zügelloses Temperament von Hof zu Hof. In 
seinen Memoiren, die kein Geringerer als 
Goethe ins Deutsche übersetzt hat, erzählt 
Cellini von seinen angeblichen Heldenta-
ten und Abenteuern und gibt daneben ein 
ungemein buntes Bild seiner Zeit, das sich 
auch in Weills Operette widerspiegelt:
 
Florenz im Jahre 1535. Der lüsterne Herzog 
von Florenz, Alessandro de Medici, liebt Ange-
la, das attraktive Modell Benvenuto Cellinis, 
auf den wiederum die liebestolle Herzogin 
ein Auge geworfen hat. Eine Intrige wird mit 
einer anderen pariert und Cellini, der noto-
rische Frauenheld und Hitzkopf, muss sogar 
nach Frankreich fliehen, um seinen Kopf zu 
retten. Dort gibt es für die erotisch-doppelbö-
dige Vierecks-Geschichte ein operettenseliges 
Happy End.
 
Edwin Justus Mayer, der u.a. das Drehbuch 
für Ernst Lubitschs Film „Sein oder Nicht-
sein“ (1942) geschrieben hatte, formte sein 
eigenes Erfolgsstück in ein Libretto um. Für 
den Autor der Songtexte konnte die Wahl 
nur auf Ira Gershwin fallen. Der Bruder des 
berühmten Komponisten George Gersh-
win hatte bereits 1941 äußerst erfolgreich 
mit Weill zusammengearbeitet. Ihr ge-
meinsames Musical „Lady in the Dark“ war 
damals mit riesigem Erfolg am Broadway 
uraufgeführt worden und hatte auch dank 
der prominenten Besetzung mit Gertrude 
Lawrence und Danny Kaye in eineinhalb 
Jahren 467 Aufführungen erreicht. Schon 
die ersten Textproben Gershwins begeis-
terten Weill:
 
Ira hat zu arbeiten begonnen und wir haben 
in einer einzigen Sitzung den Eröffnungschor 
geschrieben, der den Charakter des ganzen 
Stückes bestimmt. […] Dieser Ira hat wirklich 
Talent.
Auch Lotte Lenya teilte die Begeisterung 
ihres Mannes für die „Firebrand“-Gesangs-
texte:
 Oh Darling, was für eine Show verspricht das 
zu werden! Die Lyrik klingt wahrhaftig wie 
François Villon. Lang lang ist’s her, daß mich 
etwas so begeistert hat. Du wirst die Türen 
zuschließen lassen müssen, damit die Zu-
spätkommer nicht diese herrliche erste Szene 
stören können. Ich liebe „wir Mannequins von 
Florenz“ und „unser Meister blickt dem Tod ins 
Gesicht“ – und diese Arie „Ich habe geliebt, ge-
lebt, gelacht“ könnte Don Giovanni sein. Junge-
Junge – Ja, meine Phantasie schenkt mir eine 
leise Ahnung, was für Musik du schreibst, und 
doch wird sie auch so eine Überraschung sein.
 
Und gerade mit seiner Musik zu „The Fire-
brand of Florence“ überraschte Weill, in-
dem er einen neuen Stil entwickelte, der 
sich durch Grazie, geistreichen Charme, 
temperamentvolle Rhythmik und tänze-
rische Leichtigkeit auszeichnet. Der Form-
schatz der Partitur reicht dabei von frechen 
Couplets und melodisch einprägsamen 
Arien bis zu meisterhaften Ensemblesät-
zen und Ballettmusiken in der Tradition 
von Jacques Offenbach und Johann Strauss, 
so dass auch die Liebhaber der klassischen 
Operette auf ihre Kosten kommen. Da-
neben weiß Weill aber auch, jazzige Mu-
sicaltöne anzuschlagen und verleugnet 
in Cellinis großer Arie „Ein Mann muss 
tun, was ein Mann tun muss“ seine eigene 
„Dreigroschenopern“-Vergangenheit nicht.
 
Bis heute ist nicht ganz geklärt, warum „The 
Firebrand of Florence“ nach nur 43 Auffüh-
rungen abgesetzt wurde und in Vergessen-
heit geriet. Weill gab der Inszenierung die 
Schuld, die mehr auf eine kostspielige, his-
torisch korrekte Renaissance-Ausstattung 
statt auf den satirischen Witz des Werkes 
gesetzt hatte. Hinzu kam eine Besetzung 
der Hauptpartien, die den Anforderung der 
Musik nicht gerecht wurde: Earl Wrightson 
als Cellini war kein Ersatz für Lawrence 
Tibbett, den Star-Bariton der Metropoli-
tan Opera, den sich Weill gewünscht hatte. 
Und auch der britische Komiker Melvil-
le Cooper, der die Rolle des Herzogs von 
Florenz anstelle des aus Österreich stam-
menden Filmschauspielers Walter Slezak 
übernahm, war kein adäquater Partner für 
Weills Ehefrau Lotte Lenya als mannstol-
le Herzogin. In einem Brief an seine Eltern 
schrieb Weill:
Wild. Witzig. Weill: Viel Lärm um Liebe
Die Staatsoperette Dresden entdeckt für sich den amerikanischen Weill
Miljenko Turk als Cellini, Olivia Delauré als Angela 
und Bryan Rothfuss als Herzog
Das Team der Uraufführung: Kurt Weill (Musik), Ira Gershwin (Gesangstexte), Edwin Justus Mayer (Buch) 
und Catherine Littlefield (Choreografie)
Earl Wrightson als Cellini und Beverly Tyler als 
Angela, New York 1945  (Foto: Lucas-Pritchard)
Miljenko Turk als Cellini liest gerade sein Todesurteil.
www.staatsoperette-dresden.de4
MDR Figaro befasst sich am Sonnabend, 
dem 19. Oktober, ab 20.05 Uhr mit Kurt 
Weills „Viel Lärm um Liebe“, der euro-
päischen szenischen Erstaufführung 
an der Staatsoperette Dresden. Live im 
Studio zu Gast wird an diesem Abend 
Staatsoperetten-Chefdirigent Andreas 
Schüller sein und über diese Produktion 
und seine künstlerischen  Intensionen 
für das Haus sprechen.
Hörtipp: 
Viel Lärm im Radio
Viel Lärm um Liebe 
(The Firebrand of Florence)
Broadway-Operette in zwei Akten
 
Buch von Edwin Justus Mayer 
Gesangstexte von Ira Gershwin 
Musik von Kurt Weill 
Deutsche Fassung von Roman Hinze
Musikalische Leitung: 
Andreas Schüller
Inszenierung:  Holger Hauer
Ausstattung:  Christoph Weyers
Choreographie:  Christopher Tölle 
Benvenuto Cellini: 
Miljenko Turk / Christian Grygas
Angela, Cellinis Modell und Geliebte :  
Olivia Delauré / Jessica Glatte
Alessandro de Medici, Herzog von Florenz:  
Marcus Günzel / Bryan Rothfuss
Die Herzogin von Florenz: 
Elke Kottmair / Gala El Hadidi
Emilia, Cellinis Gesellin:  
Isabell Schmitt
Ascanio, Cellinis Geselle: 
Jannik Harneit 
Ottaviano de Medici, Vetter des Herzogs:   
Dietrich Seydlitz
Ballett, Chor, Zusatzchor, 
Orchester der Staatsoperette Dresden
 Abgesehen von der momentanen Aufregung 
und dem Ärger, der immer mit diesen Dingen 
verbunden ist, hat mich der geringe Erfolg des 
„Firebrand of Florence“ nicht sehr berührt. Ich 
habe mich längst schon an diese Auf- und Ab-
Kurfe des Erfolgs gewöhnt, und ich war mir 
seit langem bewusst, dass nach diesen beiden 
Riesenerfolgen, die ich in den letzten Jahren 
gehabt habe, einmal wieder ein Rückschlag 
fällig war. Irgendwie bin ich sogar zufrieden, 
dass ich nicht in die Routine einer gleich-
mäßigen Erfolgskarriere verfalle. […] Also 
Schwamm drüber – und auf zu neuen Taten.
 
In den 1990er Jahren rekonstruierte der ame-
rikanische Musikwissenschaftler Joel Galand 
im Auftrag der Kurt Weill Foundation in New 
York die Partitur von „The Firebrand of Flo-
rence“, die die Staatsoperette nutzt:
 
Bei der Vorbereitung der kritischen Ausgabe 
[…] konnten wir auf ein ungewöhnlich reiches 
Material zurückgreifen: Wir hatten Weills 
Klavierauszug, seine Partitur, mehrere Lib-
rettoversionen und das Probenmaterial mit 
sämtlichen Orchesterstimmen. Wir konnten 
also auch die verschiedenen Stadien des Ent-
stehungs- und Probenprozesses nachvollzie-
hen. Wie das alles nun zusammen-
passte, war allerdings nicht einfach 
zu bestimmen. Wir rekonstruierten 
einige gestrichene Passagen – zum 
Beispiel gibt es eine hübsche Arietta, 
die die Heldin im zweiten Akt singt, 
wenn sie zu Cellinis Gerichtsver-
handlung kommt, um sein Leben zu 
retten. Das ist nicht einfach zu sin-
gen, die Harmonik ist heikel, und die 
damalige Angela konnte offenbar die 
Melodie nicht richtig halten. Deshalb 
wurde es gestrichen, aber ich habe es 
wieder hereingenommen. Ich musste 
entscheiden, welche Striche künstle-
rische Absicht waren und welche nur 
aus praktischen Gründen vorgenom-
men wurden.
 
Nach mehreren, äußerst erfolgrei-
chen konzertanten Aufführungen 
in London, Wien und Dessau wird 
„Viel Lärm um Liebe“ seit seiner Ur-
aufführung 1945 in New York erstmals sze-
nisch in Europa zu erleben sein. Der neue 
deutsche Titel „Viel Lärm um Liebe“ basiert 
auf dem ursprünglichen, an Shakespeare 
angelehnten „Much ado about Love“, 
das während der Voraufführun-
gen verwendet worden war. Hier-
zu noch einmal Joel Galand:
 
Ich bin sehr gespannt darauf, was die 
Staatsoperette Dresden damit machen 
wird. Nach dem Eindruck der drei Johann-
Strauss-Aufnahmen glaube ich, dass sie einen 
wunderbaren Job macht, indem sie Operetten 
wirklich zum Leben erweckt. Ich kann es also 
kaum erwarten!
Historische Ausführungsfotos Seite 3 und 4: 
Courtesy of the Weill-Lenya Research Center, 
Kurt Weill Foundation for Music, New York
Plakat für eineVoraufführung 
von „The Firebrand of Florence“ 
in Boston mit dem damaligen 
Titel „Much Ado About Love“
Bryan Rothfuss als Herzog 
und Olivia Delauré als Angela
Lotte Lenya als Herzogin und Melville Cooper als Herzog, 
New York 1945  (Foto: Lucas-Pritchard) 
Bryan Rothfuss als Herzog und Miljenko Turk als Cellini 
Szenenfoto aus dem 1. Akt, New York 1945 (Foto: Lucas-Pritchard)
5Wissenschaftliche Tagung der Staatsoperette 
Dresden und der Hochschule für Musik „Carl 
Maria von Weber“ Dresden anlässlich der Pre-
miere der Broadway-Operette „Viel Lärm um 
Liebe“ von Kurt Weill.
26. und 27. Oktober 2013
Dass politische Konstellationen  Biographien 
entscheidend prägen, hat sich zumal im 20. 
Jahrhundert wiederholt und in brutalster 
Weise gezeigt. Doch sind es nicht nur autori-
täre Systeme, die Kunst (und Künstler) nach 
ihrem Bilde formten. Auch in offenen Gesell-
schaften finden sich Mechanismen der Aus-
grenzung, deren Hintergründe nicht leicht zu 
rekonstruieren sind. Mitunter scheinen ledig-
lich Launen und Moden die Konjunktur von 
Kunstwerken und Autoren zu bestimmen. 
Doch bilden nicht selten Zuspruch und Ableh-
nung künstlerischer Ansätze Signaturen, die 
Jahre und selbst Jahrzehnte kennzeichnen.
Kurt Weill und sein Werk sind beispielhaft für 
solch explizite Nicht-Rezeption: Erfolgreich als 
Zwanziger in den Zwanzigern, wurde der Kom-
ponist von „Die Dreigroschenoper“ und „Auf-
stieg und Fall der Stadt Mahagonny“ als Jude von 
den Nationalsozialisten verfemt und ins Exil ge-
drängt. In Amerika am Broadway gefeiert, weiger-
te sich das Nachkriegsdeutschland, seine Musicals 
zur Kenntnis zu nehmen. Bis in die Gegenwart.
So wird Weills Broadway-Operette „Viel Lärm 
um Liebe“ (The Firebrand of Florence) – nach 
mehreren konzertanten Aufführungen in 
London, Wien und Dessau – nun erstmals in 
Europa szenisch zu sehen sein: in einer Auf-
führung der Staatsoperette Dresden, die An-
lass gibt, den stark eingeschränkten Blick auf 
den Komponisten und die ausschnitthafte 
Rezeption seiner Werke in einigen Vorträgen 
renommierter Experten zu hinterfragen und 
ausführlich zu diskutieren.
„... wie es uns gefällt“
Mechanismen der Ausgrenzung: Kurt Weill, der Amerikaner
Singen ist meine Medizin
Jessica Glatte im Interview
Kurt Weill
Das Tagungsprogramm




Prof. Dr. Joachim Lucchesi (Berlin): 
Geteilte Welt, gespaltene Persönlichkeit? 
Konstanten in der Biographie Kurt 
Weills und Brüche in der Rezeption
13.00–16.00 Uhr
Prof. Dr. Giselher Schubert (Hameln): 
Der angepasste Komponist.
Kurt Weill in der Fremde
Prof. Dr. Walter Schmitz (Dresden): 
Vermiedene Apokalypse.
Zur Nicht-Rezeption von Kurt Weills 
„The Firebrand of Florence“ 
in the Bundesrepublik
Sonntag, 27. Oktober 2013
Theaterrestaurant „Fledermaus“
10.30–12.00 Uhr
Dr. Jürgen Schebera (Berlin):
Von Berlin zum Broadway 
Leben und Werk Kurt Weills mit 
seltenen  historischen Tondokumenten
Der Eintritt zur Tagung ist frei.
Die Sopranistin Jessica Glatte gehört seit 1999 
zum Ensemble der Staatsoperette Dresden. 
2000 debütierte sie hier als Eliza, einer Partie, 
die noch heute zu ihren liebsten zählt. Seitdem 
konnte man sie am Haus – quer durchs Reper-
toire – in über 30 verschiedene Rollen erleben. 
Vor der Premiere   von Kurt Weills „Viel Lärm 
um Liebe“ spricht Jessica Glatte im Interview 
über ihre nächste große Rolle, über ihren All-
tag im und außerhalb des Theaters sowie über 
Tiere.
Frau Glatte, Sie spielen in Weills „Viel Lärm um 
Liebe“ die weibliche Hauptrolle, Cellinis Mo-
dell Angela. Das Stück ist in seiner szenischen 
Fassung jetzt erstmals an der Staatsoperette 
Dresden zu sehen. Somit gab es auch für Sie 
hierzulande keine Vorbilder, an denen Sie sich 
orien tieren konnten. Wie haben Sie sich die Rol-
le erarbeitet? 
Zuerst habe ich das Textbuch gelesen – so, wie 
man einen Roman liest. Dabei hat man ja auch 
immer schon ein Bild vor Augen, wie eine Fi-
gur charakterlich ist, wie sie aussehen könnte. 
Dann hörte ich mir die Vorstellungen des Regis-
seurs an und letztendlich entwickeln wir nun 
während der Probenzeit gemeinsam die Figur. 
Aber eigentlich hatte ich nach dem ersten Lesen 
schon eine Vorstellung, wie ich für mich diese 
Rolle anlegen möchte. 
Sie singen große Koloraturpartien wie Cune-
gonde in „Candide“ oder die Herzogin im „Car-
neval in Rom“ neben Musicalrollen wie Lilli 
Vanessy in „Kiss me, Kate“. Wie halten Sie Ihre 
Stimme in Form?
Naja, ich muss auch schon an meiner Stimme 
arbeiten, das steht fest. Aber der eigentliche 
Grund, warum ich diesen Beruf so gerne habe 
ist, dass Singen einfach gute Laune, mich zufrie-
den,  glücklich und regelrecht süchtig macht. 
Wenn ich zum Beispiel merke, dass ich krank 
werde, dann aber zu einer guten und intensi-
ven Probe oder Vorstellung gehe, fühle ich mich 
anschließend meist viel besser. Singen ist also 
so etwas wie Medizin – und die bewirkt, dass 
ich hoffentlich lange singen kann.
Was sind Ihre Lieblingsrollen und welche 
 Partien würden Sie gern singen wollen?
Zu meinen Lieblingsrollen zählen die Rosa-
linde in der „Fledermaus“, die Saffi im „Zigeu-
nerbaron“, Pamina in der „Zauberflöte“, Eliza 
in „My Fair Lady“ und Lilli/Kate in „Kiss me, 
Kate“.  Naja und Wunschrollen, das ist schwer 
zu sagen. Oper würde ich gerne wieder singen 
und dann einfach alle Stücke, in denen es schön 
und viel zu singen gibt.
Sind Privat- und Bühnenleben für Sie zwei ge-
trennt Welten?
Unbedingt, das sind wirklich komplett völlig 
andere Welten. Wenn ich in die Operette kom-
me, dann kann ich mir nicht vorstellen, jemals 
etwas anderes zu tun als zu singen und Theater 
zu spielen – und wenn ich zu Hause bin, dann 
kann ich nicht verstehen, dass ich so gern auf 
Arbeit gehe. 
Was tun Sie in Ihrer Freizeit, wie entspannen Sie 
nach anstrengenden Proben oder Aufführun-
gen?
An erster Stelle steht in meinem Leben mein 
elfjähriger Sohn Moritz. Ich bin immer noch 
die total begeisterte Mama und finde es ganz 
toll, dass sich das Gefühl, gerne Mama zu sein, 
überhaupt nicht abnutzt – Moritz gibt mir sehr 
viel Kraft. 
Außerdem bin ich ganz gerne Hausfrau. Ich 
koche oft und viel – im Moment zum Beispiel 
Marmelade. Und dann habe ich ja immer noch 
meine Hunde Jonas, Pepe und Willi, die Katze 
Jussi und mein Pferd Toronto. Damit habe ich 
schon alle Hände voll zu tun, die Hunde müssen 
ordentlich erzogen und beschäftigt werden und 
mit dem Pferd möchte ich auch gut arbeiten. 
Wieso leisten Sie sich ein Pferd?
Weil Pferde für mich genauso eine Leidenschaft 
sind wie das Singen. Ich bin schon als Kind viel 
geritten. Meine Mutter hat immer gesagt: Die 
bekommt sicher mal ein Fohlen und kein Kind. 
Beim Studium habe ich dann aber mit dem Rei-
ten aufgehört. Doch als eine Kollegin von ihren 
zwei Pferden erzählte, hat sie mich wieder ange-
steckt. So habe ich wieder angefangen, zu reiten 
und meinem Toronto gefunden.
Jessica Glatte als Cunegonde in „Candide“ (2007)
Jessica Glatte als Kate in „Kiss me, Kate“ (2012)
www.staatsoperette-dresden.de6
Vorfreude, schönste Freude: Der Advent in 
der Staatsoperette Dresden wird einfach 
zauberhaft, denn auf dem Dezember-Spiel-
plan des Hauses stehen mit der Märchen-
oper „Hänsel und Gretel“ von Engelbert 
Humperdinck,  dem Kultmusical „Der Zau-
berer von Oz (The Wizard of Oz)“ nach L. 
Frank Baums weltberühmtem Kinderbuch 
sowie dem Opernklassiker „Die Zauber-
flöte“ von Wolfgang Amadeus Mozart drei 
wunderbare und fantasie-
volle Inszenierungen 
für die ganze 
Familie. Sie haben 
nun die Qual der 
Wahl, ob Sie 
sich mit der 
kleinen Dorothy 
und ihren liebens-
werten Freunden – 
der Vogelscheuche, dem Blechmann, dem 
Löwen und dem Hund Toto – 
auf den abenteuerlichen 
Weg in die Smaragden-
stadt machen wollen, 
oder geradewegs in 
den dunklen Wald 
zum Knusperhäus-
chen von  Hexe 
Rosina Leckermaul, 
oder aber auch in Sarastros Reich, um mit 
Prinz Tamino und Vogelfänger Papageno die 
liebreizende Pamina zu finden. 
Unser Spar-Tipp für kleine Märchenfreunde: 
Alle Vorschulkinder und Schüler zahlen für 
jede der drei genannten Vorstellungen nur 
6 2 (ab Preisgruppe 3)*.
 
* Nach Verfügbarkeit, siehe Spielplan auf S. 7
Morgen, Kinder, wird‘s was geben
Vom 30. November bis 22. Dezember 2013 wetteifern drei Märchen um die Gunst der Zuschauer
Außerdem bietet die Staats-
operette Dresden weihnacht-
liche Arrangements mit bekannten 
Partnern in Gastronomie und 
Kunst.   So können Sie zum Bei-
spiel einen Theaterabend in der 
Staatsoperette mit einem Besuch 
der Märchenausstellung „Drei Ha-
selnüsse für Aschenbrödel“ im 
Schloss Moritzburg oder mit der Besich-
tigung des 360°-Panoramas „DRESDEN 
– Mythos der barocken Residenzstadt“ 
im asisi Panometer Dresden verbinden. 
Zudem komplettieren die Partnerrestau-
rants der Staatsoperette Dresden – der 
Altmarktkeller und der Pulverturm – die-
ses Arrangement mit einem festlichen 
Menü.
Preis für das 
weihnachtliche Arrangement 
(Ausstellungsbesuch +  
3-Gang-Menü + Theaterkarte):
 ab 47,90 2 pro Person
 
(buchbar für Gruppen 
ab 15 Personen)
Mit Freunden, der Großfamilie oder Kollegen: 
Unsere Arrangements im Advent 
Nachdem ihnen beim Spielen ein Topf mit Milch 
zerbrochen ist, werden Hänsel und Gretel von ihrer 
Mutter in den Wald geschickt, um Beeren für das 
Abendessen zu sammeln. Die Kinder verlaufen sich 
im Wald und geraten 
schließlich in die Fänge 
einer Knusperhexe, die 
Gretel als Dienstmagd 
behalten und Hänsel 
im Ofen braten will. 
Nur durch List und Gre-







kreuzen ...  
Dauer:  
ca. 2 h 05 min
Hänsel und Gretel
Nachdem die träumerische Dorothy durch einen 
wilden Sturm über den Regenbogen getragen wird, 
erhält sie Verstärkung 
durch Vogelscheuche, 
Blechmann und Löwe. 
Gemeinsam mit dem 
mitgereisten Hund Toto 
machen sie sich auf in die 
Smaragdenstadt, zum 
Zauberer von Oz. Alles 
geht gut: Dorothy und 
Toto gelangen wie-
der nach Hause 
und das mun-
tere Trio aus 
Vogelscheuche, 
Blechmann und 
Löwe wird in 
Zukunft das Schla-
raffenland regieren.   
Dauer: ca. 2 h 40min
Der Zauberer von Oz
Prinz Tamino wird von der Königin der Nacht ausge-
sandt, ihre Tochter Pamina aus den Händen Sarastros 
und seiner Eingeweihten zu befreien. Gemeinsam 
mit dem Vogelfänger Papageno gelingt es ihm, in den 
Tempel der Eingeweihten 
einzudringen. Hier muss 
Tamino allerdings erken-
nen, dass Sarastro kei-
neswegs der Bösewicht 
ist, als den die Königin 
der Nacht ihn 
beschrieben hat. Und 
so stellt er sich sei-
nen Prüfungen, 
um selbst einer 
der Eingeweihten 
zu werden und 
die Hand Paminas 
zu gewinnen ...   
Dauer: 





mit Dominosteinen, Marzipankartoffeln, 
Pfefferkuchen, einer Mandarine und 
Spekulatius für 3,00 2 
dazu eine Tasse Kinderpunsch für 1,50 2
Prozentiges für 
alle großen Theaterbesucher
„Magic Snow“ – der weihnachtliche 
Spezialcocktail für 3,50 2
(Ihr Bestellungen für die Pause nimmt das Team 
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Oktober 2013
Sa 19 19:30 Pariser Leben
So 20 15:00 Pariser Leben
Fr 25 19:30 Viel Lärm um Liebe 
(The Firebrand of Florence)  Premiere
Sa 26 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
So 27 15:00 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Di 29 19:30 Cabaret
Mi 30 19:30 Cabaret
November 2013
Sa 2 19:30 Der Zauberer von Oz
So 3 15:00 Der Zauberer von Oz
Di 5 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Mi 6 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Do 7 19:30 Hello, Dolly!
Fr 8 19:30 Hello, Dolly!  zum letzten Mal
Sa 9 19:30 Eine Nacht in Venedig
So 10 15:00 Eine Nacht in Venedig
Di 12 19:30 Giuditta
Mi 13 19:30 Giuditta
Do 14 19:30 Gasparone
Fr 15 19:30 Gasparone 
Sa 16 19:30 Die Zauberflöte
So 17 15:00 Die Zauberflöte
Mi 27 19:30 Eine Nacht in Venedig
Do 28 19:30 Pariser Leben
Fr 29 19:30 Pariser Leben  zum letzten Mal
Sa 30 19:30 Der Zauberer von Oz
Dezember 2013
So 1 15:00 Der Zauberer von Oz   1. Advent
Di 3 19:30 Der Zauberer von Oz
Fr 6 18:00 Hänsel und Gretel
Sa 7 15:00 Hänsel und Gretel
So 8 15:00 Hänsel und Gretel  2. Advent
Di 10 11:00
14:30
Planet der Drachen  Schulkonzert
Planet der Drachen
Mi 11 19:30 Die Zauberflöte
Do 12 19:30 Die Zauberflöte
Fr 13 18:00 Die Zauberflöte
Sa 14 15:00 Der Zauberer von Oz
So 15 10:30
15:00
Der Zauberer von Oz  3. Advent
Der Zauberer von Oz
Di 17 19:30 Giuditta
Mi 18 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Do 19 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Fr 20 18:00 Hänsel und Gretel
Sa 21 18:00 Hänsel und Gretel
So 22 15:00 Hänsel und Gretel  4. Advent
Mo 23 15+19:30 Die Weihnachtsgans Auguste  Gastspiel
Di 24 10:30+14 Die Weihnachtsgans Auguste  Gastspiel
Mi 25 19:30 Gasparone  1. Weihnachtsfeiertag
Do 26 15:00 Gasparone  2. Weihnachtsfeiertag
Sa 28 19:30 Giuditta
So 29 15:00 Giuditta
Mo 30 19:30 Eine Nacht in Venedig
Di 31 15:00
19:30
Eine Nacht in Venedig   Silvester
Eine Nacht in Venedig
Kreuzworträtsel
Ihre Lösung schicken Sie bitte bis zum Freitag, 1. November 2013 an folgende Adresse:
Staatsoperette Dresden ∙ Pirnaer Landstraße 131 ∙ 01257 Dresden
Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir 2 x 2 Freikarten für 
„Viel Lärm um Liebe“ am Donnerstag, 19. Dezember 2013,  19.30 Uhr.
1 2 3 4 5 6
Querbeet reingeschnuppert
Das Miniabo zum Kennenlernen
21. Januar . 19.30 Uhr
„Der kleine Horrorladen“ 
Musical von Ashman/Menken
6. März . 19.30 Uhr
„Giuditta“ 
Musical von Ashman/Menken
19. April . 19.30 Uhr
„Die Zauberflöte“ 
Oper von W.A. Mozart
Drei Vorstellungen zum Schnupperpreis: 45,– 2 
(Preisbeispiel in PG3)
Buchungen unter  Tel.: (03 51) 207 99 99 













Fr 2 19:30 Premiere: Die verkaufte BrautOper 
Oper von Bedřich Smetana
Sa 3 19:30 Die verkaufte Braut 
Oper von Bedřich Smetana
So 4 15:00 Die Fledermaus
Operette von Johann Strauss
Di 6 19:30 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Broadway-Operette von Kurt Weill
Mi 7 19:30 Eine Nacht in Venedig  
Operette von Johann Strauss
Do 8 19:30 Désirée Nick präsentiert: Der Carneval in Rom 
Operette von Johann Strauss moderierte Aufführung
Fr 9 19:30 Erik Lehmann präsentiert: Prinz Methusalem
Operette von Johann Strauss moderierte Aufführung
Sa 10 19:30 Eine Nacht in Venedig  
Operette von Johann Strauss
So 11 15:00 Viel Lärm um Liebe (The Firebrand of Florence)
Broadway-Operette von Kurt Weill
Staatsoperette Dresden, 2. bis 11. Mai 2014
www.staatsoperette-dresden.de
